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Ucber die Metautorphose einiger Seethiere 1)., 

Von 

Elias Metsebnikolf .. 
' 

o. Prof. iu Odessa.. 

ll. Ueber Mitraria.' 
111. U e b e r ~ c t i n o t r D c b a .-

Hierzu Tafel XVlli. 
Hierzu Tafel XIX. XX.. 

II. Ueber :Mi.t1·aria 2). 

• 

Mitraria gehört zu denjenigen von Jon. MüLLER entdeckten Larven-
. 

fm·men , deren Schicksal noch nicht hinreichend aufgeklärt wor·den ist. 
Nach ihrer..J Entdecker, welcher bekanntlich drei Arten dieser Larven­
gattung aufstellte 3) , wurde Mitraria noch Gegenstand von zwei 1\fit-

, theilungen. Die eine von diesen, die ältere, gehört CLAPAREDE, ':velcher 
eine kleine Mitra11a an rlen schottischen Küsten beobachtete 4) , die an- ~ 

dere Mittheilung rührt von ScHNEIDER , \Yelcher· zum ersten Male den 
aus Mitraria hervorgehenden Wurm (in dem der eben genannte Forseher 
eine Gepbyree mit endständigem After - etwa Sternaspis vermu­
thet) beschrieben und abgebildet hat 5). Wenn aber SemNEIDER der 
erste ·war, ·welcher über das Schicksal von Mitraria eine Notiz veröf­
fentlichte, so hat er doch einen Vorgänger in Bezug auf die Beohach .... 
tung der Ver .. wandlung derselben in einen Borsten\vurm gehabt, indem 
KovALEWSKY bereits im Jahre 1 867 diese Thatsache constatiren konnte, 
wo.rtlbcr er mir mündlich mittheilte. 

1) Der erste Beitrag >J U e b er Tor n a r i a (( ist i-n der Zeitschrift für wiss. ZooL 

vetöffentlicht worden. 
~) Eine vorläufige Mittheilung über diese Untersuehung s. in meinem Auf-. 

s:-ttze in Nachrichten von der k. Gesellschaft und der Universität zu Göttingen. 1869. 
Nr. HL p. 227. 

3) Archiv für Anatomie und Physiologie 1854. p. 88 . Taf. V, VI. 
4) Zeitsc.hr. f. wiss. Zool, Bd. X. p. 407. 
5) Archiv für mikrosk. Anatomie Bd. V (1869) . p. 271. 
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1\>feine eigenen Beobachtungen wurden auch zu cin0r ZeiL. gemacht, 
al~ ich noch nichts von der Publication ScBNEIDER's wusste. Als ich 
aber nachher seinen Aufsatz erhielt, so konnte ich die Sache noch ein­
tnal von Neuern revidiren. Während meines Aufenthaltes in Spezia (im 

• 
Mal und Juni des laufenden Jahres) habe ich mir zvJei At'ten von Mitra-
ria verschaffen können, von denen aber blos eine sich in den Borsten­
\Vtu·m verwandelte. 

I 

Die erste der von mir beobachteten Arten ist mit derjenigen iden-
tisch, ·welche Jou. MiiLLER in Tl'iest fand. Die kleinsten Exemplare 
derselben erscheinen in Form kugeliger Körpet" (Fig. 1) , aus deren 
äusseren (auf dem unterenKörperpole liegenden) Oefl:'nuu~ eine Anzahl 
lanaer und sehr feiner Haarborsten hervorragen. Der die genannte 0 u u 

Oeffnung umgebende Hauttheil kann sich sphinkterartig contrahiren, 
\\reshalb die Oeffuung selbst beinahe bis zum Versch,•vindeu klein wird; 
bei der Ausdehnung des sphink~erartigen Hautl·andes vcrgrös&ert sich 
die OeiTnung und oft in einem solchen Grade, dass der kugelför·n1ige 
I\Iit~ariakörper eine glocken-oder topffönnige Gestalt anniron1t (Fig 2) 
Die erwahnte Eingangsöffnung führt in eine Ar-t Vorhöhle, an deren 
Boden sich die dicht neben einander liegende Mund - und Afte-röff­
nung (Fig. 2, o, (tJ n) 1 so,vie..- der paarige horstentragende Wulst 
(Fig. 2, eh) befinden. Von den Eingeweiden sind einstweilen blos die 
Vernauungswerkzeuge zu unterscheiden. Der ~fund führt in einen 
grossen Oesophagus (Fig. 4 , 2) o e) , deren ~r andungen dick, aber 
durchsichtig und körnchenlos erschetnen. Auf ihn folgt V\reiter der 
Magen, welcher in Forxn eines rundlichen Schlauches 1m oberen Theile 
der Körperhöhle liegt und welcher sich durch die ge1blicb pigmentirten 
körnchenreichen Wandungen von dem benachbarten Oesophagus un­
terscheidet (Fig. 1 , 2 s). Das eben beschriebene Organ geht in einen 

• 

kurzen Mastdarm über (Fig. 4 , 2, i) , '\tvelcher sich allmälig verjüngt und 
in schräger IUchtung bis zum After verläuft. Es bildet der gesarnmte 
Verdauungsapparat in seinen1 Verlaufe gewissenmaassen mne Uähnliche 
Figur~ deren beide Schenkel aber nicht in einer Ebene liegen, sondern 
sich derart verhalten, dass eine Spitze höher als die andere zu liegen 
konunt. v.,r enn man die Larve von der linken Seite betrachtet, so st.össt 
man zunächst auf den Mastdarm (Fig. 2); 'venn man sie dagegen von 
der rechten Seite untersucht, so findet man das genannte Organ (be­
sonders an seinerr1 unteren Theile) von den übrigen Eingeweiden theils­
weise verdeckt (Fig. 1, 3). 

An der Körperbedeckung der Larve kann man deutlich z,vei 
Schichten unterscheiden : eine äussere Cuticula, welche sieb am oberen 
Kör-perpole, dort \VO sich der aus Wilnperhaaren bestehende Schopf 
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befindet, merklich verjüngt, und eine dicht unter derselben liegende 
Epithels?hicht, v.·elche gerade arn oberen Körperpole ihre grössLe Dicke 
erreicht. Von den beiden Hautschichten geht nur die letztere in die 
Vorhöhle I übet·' \VO sie unmittelbar· rnit der w andung des Mundes 
sowohl wü.~ des Aftet~s zusammenhängt. 

Als e1n der Haut ange-höriger Theil ist noch der paarige borsten­
tragende Wulst anzusehen, in welchen1 ich keine differenzirten Mus­
keln finden konnte. 

Bei weiterer Entwicklung findet nicht nur eine Grössenzunahme 
des Körpers statt (wie man es nach den Abbildungen von Jon. MüJ.LEn. 

et\va vermuthen könnte), sondern es treten zugleich manche nicht un:­
"\Vesentliche Differenzirungen auf. Der gesamnlte Körper nimmL dabei 
eine kirgisenhutförmige Gestalt an 7 wobei sein oberes, tlen \Vimper­
schopf tragendes Ende sieb n1ehr als früher zuspitzt (Fig. 3). Die in 
ihn1 liegende Epidenrtisverdick.ung stülpt sich etwas ein, so dass sie 
ungefähr napfförinig wird. Der die Eingangsöffnung umgebende, die 
langen Wimperhaare tragende Hautrand fäHt sich zu gleicher Zeit mit 
einem diffusen gelben Pigrnent, während der übrige Körper (den 
Daemkanal ausgenom1nen) ungefärbt bleiht. Die Hauptveränderung 
auf dem j-etzt zu beschreibenden Stadium besteht aber siehedich dat~in, 
dass an de:r kleinen, den Mund von der Afteröffnung tt·ennenden 
Hautbt~tlcke sich eine tiefe Einstülpung bildet (Fig. 3 e), welche die An-­
lage eines grössten Theils des V\r u.rmkörpers bHdet. Vom 'Anfang iht"er 
Entstehung <hl sehen wk, dass derjenige Theil der eingestülpten Haut, 
·welcher gegen den Oesophagus liegt, überhaupt viel dünner ist als der 
entgegengesetzte, dem Mastdarme anliegende Abschnitt derselbeno Den 
Grund dieser Erschein~1ng \IVerden wir im Laufe der Darstellung finder~. 

An 'dem auf das beschriebene· nächstfolgenden Stadium sehen wir 
schon., dass <.las Wachsthum des Mastdarmes sammt dem ilun dicht 

. aufliegenden Einstülpungsabschnitte die Oberhand nimmt, so dass 
dieser, früher ganz untergeordnete Körpertheil jetzt zu einem grossen 
zapfenförmigen Vorsprung wird (Fig. 4) . Man kann nunmehr sehen, 
dass der dicke dem !t'Iastdarme anliegende Einstülpungsabschnitt sich 
allmälig auf der Oherfltlche des genannten Organes ausbt·eitet, ferner, 
dass in ihm einzelne ovale Stücke zur Ausbildung kommen (Fig. 4 s g). 
Während diese letzteren die erste Andeutung der Körpersegn1ente des 
aus M:itraria hervorgehenden Wurmes darstellen, erscheint der zapfen­
förmig~ in die Vorhöhle der Larve hineinragende Körper als der gP.­
sarnmte künftige Ru1npftheil des Wurmes. 

Ohwohl das eben beschriebene Stadium uns bereits in Stand setzt 
die Baupteigenthün1HchkeiLen der· MH,r.ariametan:wrphose zrt begreifen, 

\ 

'!' 
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so wiU ich d.oeh u:rHnittelbar zur Beschreibung der· anderet1 ~llitl~ana~rt 
Uhergehen, indem ich bei ihr die Metamorphose viel 'veiter verfolgen 
konnte, als das für die MüLLER' sehe eben beschriebene Mitraria 1ni~ 
Haarborsten geschehen ist. 

Die zweite Art von Mitraria, \velche bei Spezia 'viel häufiger als die 
~uerstheschriebene vorkommt, ist noch von keinem Forscher beschrie­
ben \\·orden. Sie ist in Bezug auf die äussere Körperform sowie auf 
die aUgemeine Gestalt der Borsten derjenigen sehr ähnlich, sie unter­
scheidet sich aber für den ersten Blick wegen der gelappten Forn1 ihres 
liusseren Hautrandes. Als fernerer Unterschied ist hervorzuheben, 
dass dieser viellappige Rand sich in keinein Falle sph;nkterartig zu­
sarnmenzieht, so dass der Körper dadurch ausser Stande ist. eine 
Kugelforn1 anzunehrnen. Ebenso wenig kann sich der borstentf'agende 
\Vulst in die Larvenvorhöhle zurückziehen, weiche letztere hier Uber·­
haupt gar nicht zur A.ushildung kommt. 

Obwohl die Forn1 und die Gruppirung der RandJappen Inaneben 
individuellen Schwankungen unter·,vorfen ist, so kann man doch 
eine ge\visse Regelnlässigkeit in ihrer Anordnung finden. ~lan kann 
JederseiLs drei tnehr oder ·weniger vorspringende paa1 ige Lappen 
(Fig. 8, 1 0) unterscheiden, ausser welchen noch ein vorderer und e.tn 
hinterer unpaarer Lappen vorhanden sind. Die diese Bildungen dar-· 
stellende Hautverdickung erweist sich aus z'vei deutiich von einander • 
getrennten Schi(\hten zusammengesetzt : während die äussere die 
·wimperha::~re tragende Schicht tn Form eines rothbrau.ncn Randes er-~ 

seheint, besteht die untere Schicht aus einer Reihe k11bjscher körn­
chenreicher Zellen, in denen nu.ln je einen wasserhellen Kern leicllt 
unterscheidet (Fig. 9). 

Die Lage der beiden Oeffnungen des Verdauungsapparates sowohl 
wie die Fonn und die übrigen Eigenschaften des dop.pelten, die langm' 
Borsten tragenden Wulstes sind der zuerstbeschriebenen Art durchaus 
ähnlich. In Bezlig auf die Lage des Darmeanales muss dagegen be-­
n1erkt werden) dass dessen hcide Endabscbnit.te in eine ei~zige Ver-­
ticalebene zu liegen kommen. 

Der Mund der jetzt zu beschreibenden Mitrariaspecies erscheint in 
Forn1 einer dreischenkeligen Oeffnnng, deren Rand sich stark auswölbt, 
um eine Art Lippen zu erze-ageQ. Es kommt eine Oberlippe (Fig. 5) 8l r) 
und zwei Unterlippen (Fig. 5, 8l) zur Ausbildung, ausser welchen sich 
noch z-.~ei dem Munde mit einern Ende anliegende sichelfortnige 
Epidermisverdickungen befinden (Fig. 8, e p). DeP Mund führt_ wie ge­
\VöhnHch in einen c.lickwandigen Oesophagus, welf·b.er unn1ittelbm .. in 
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den J'Untlen Magendarm übergeht. Diest?.r setzt sich in Fonn eines 
engen Mastdarnles fort, der sic~J mit einer feinen Afteröffnung endet. 

Utn die Beschreibung der jüngsten Larvenforn1 zn-vervollständigen, 
lnnss ich noch eine am spitzen Körperpole liegeu.de Epidern1is verdick­
ung (Fig. 5, e, c) er-vvähnen, v-velche zwei absteigende Ausläufer nb­
sendet und die Anlage des Gehil·nes rBpräsentirt. 

Der erste, die Metatnorphose vorbereitende Vorgang besteht hier, 
ebenso wie bei der zuerst beschriebenen Art, in der Bildung einer 
HauteinstUlpung, welche in dem Z\\-'ischenraum zvvischen der Mund-­
und A{teröffnung zunl Vorschein komnlt. Dieselbe erscheint in Form 

eines tiefen Säckcberts, dessen eine, dem 1\Iastdarme anliegende Hälfte 
dicker als du~ andere .ist. Die Seitenwandungen der Einstülpung h:1ben 
die Form dünner tief ausgebuchteter, beinahe halbmondförxnißer Men1-

branen (Fig. 6, l). Bei vveiterer Entwicklung ·wächst der dickere Ab-­

schnitt der Einstü.lpung stärker als die übrigen Theile derselben, v;,res­
halb er in Fon.n eines zapfenförmigen Körpers aus ihr hervortri-tt. Det 
neben ihm liegende :Mastdarm folgt ihn1 in seinem Wachsthutne, so dass 
er dabei nicht ünbedeutend an Länge zunimmt (Fig. 7 z) . Da der er­
wäbnfJe verdickte EinstülpungsabschnHt unmittelbar mit der Larvt~nepi­
dermis ~usamn1enhängt, so ist es begreiflich, dass in Fo1ge des star­
ken Wachsthumes desselben sich eiue Art Hügel bildet, '\Volcbe!' in sei-

, 

nem lnnern den Mastdarm ein.schliesst (Fig. 7). So kommt es nunmehr·, 
dass ~wischen dem borstentragenden Wulste und der Mundöffnung von 
Mitraria ein konischer Körper entsteht~ \\7elcher die Anlage des ge-­
sammteu Rumpfes der k(lnftigen Cbaetopode darstellt. 

Die weitere Ent,vicklung besteht einfach darin, dass sich dieser 
konische Hügel, nebst dem in ihm enthaltenen Darmabschnitte stark 
vergrössert und nun , anstatt die Rolle eines blossen Anhängsels des 
Larvenkörpers zu spieleu, zum HauptJhschnitte desselben wil'd. -- \Vol­
i(~ll wir nun qiese Entw·icklungsvorgänge et~'as näher ins Auge fassen. 

D~s er~te, was auf clie beschriebenen Erscheinungen folgt, ist die 
Bildung einer neuen, aber viel kleineren als die erste Hauteinstülpung1 

welche in dein Zwischenraume zwischen der Mundöff11ung und der 
zuerstentstandenen Einstülpung ihre Lage findet (Fig. 7-9 e e). Diese 
Bildung erfährt im ganzen Verlaufe der lnetamorphose keine bedeu­
tende Veränderung und stellt die später näher zu beschreibendt~ 

Zunge dar. Der oben erwähnt~ Hügel spaltet sich zu gleicher Zeit an 
~einer Spitze in zwei kleine rundliche Läppchen , welche in derselben 
Gestalt in die Schwanzanhänge der künftigen Cilaetopode verwandeln. . 
Dtllln tritt die Differenzirung de~ grösser gewordeneri Hügels ein, in -
welchem wir eine oberflächliche und eine innere , aus runden ZeHen 
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bestehende S-chicht unterscheiden können. Bald darauf komn1en die 
ersten .Segmente zutn Vorschein, ·welche sich vermittelst mehrerer 
Querfurchen auf uet~ Bauchfläche des Hügels andeuten (Fig. 9). Dieser 
Umstand, so,vie das Auftreten von einer Reihe · kleiner Häkchen in je~· 
dein R umpfsegn1ente überzeugen jetzt schon~ dass .wir mit einer Chae­
topodenlarve zu thun haben. Im Einkiange mit dieser Angabe erscheint 
auch die That.sache, dass sich die oben er'\lvähnte Epidertnisverdickung 
in ein paariges Gehirn verwandelt, an dessen Seiten sich zwei röt.hlich 
pigmentirte Augen bilden (Fig. 8, A 9 e c). Die Entstehung der Cen­
tra1nerventheile aus dem Hornblatte (in unserem Falle erscheint das­
selbe in Form einer differenzirten Epidern1is) wurde bereits bei mehL 
reren Gliedertbieren beobachtet. So fand ich zuerst eine solche BH·­
dungstveise beim Scm'pion 1 , dann hat sie AL EX.. KovALBWSKY für OUM­

gochaeten unu Hirudi üen er'\lveitert 2 und jetzt ist uns eine ganze Reihe 
Articu1aten bekannt, deren Cent.ralnervensystetn seine Anlage ;n dem 
sog. Hornblatte findet. ' 

Mit der weiteren Vergrösserung des Run1pfes erstreckt. sich üie 
Segmentirung auf den Rücken, so dass wir jetzt vollständige Ringe ar.n 
kilnfLigen Wurmkörper wahrn(\hn1en (Fig. 1 0). Es b.omn1en zu gleicher 
Zeit auch Haarborsten zum Vorschein , welche auf beiden Seiten der 
Segmente hinter den Hakenreihen ihre Lage finden. 

An nHen bisher beschriebenen Stadien idsst sich noch die frühere 
Einstulpung (Fig. 9 e) beobachten, deren Höhle jetzt ft•cilich in Form 
einer Spalte auftritt. Trotzdem behalten die Wandungen derselben. 
ihre frfihere topogl'aphi~chc Lage~ so dass wir den m1s Mitraria enlr· 
stehenden Wurm als auf s~iner Bauchfläche (etwa \!Vie die An1phipo-·· 
deembryonen) gekrUmmt denken n1üssen. Diese Krümmung erstreckt 
sich freilich blos auf den vorderen Körpertbeil des Wurn1es, da de1 
übrige Rutnpftheil desselben in Form eines langen Zapfens frei herab­
llängt. Erst auf den1 nächstfolgenden Stadiun1 streckt sich der vordere 
Körpet~theil desselben aus, wobei begreiflicherweise auch .det· r.Oeso­
phagus seine ursprüngliche beinahe horizontale Lage (Fig. 1 0 o e) ln 
eine verticale· (Fig. 1 'I o e) verändert. .letzt tritt das eigenthch kritische 
Studium der 1\fetamorphose ein , \'7elches den Uebergang der zierlichAn 
freischwinu.~:"lenden Mitraria in einen sedentären röhrenbewohnenden 
Wunn als Resultat hat. Nachdem der vordere Körpert.l.tei1 sich ausge-­
streckt hat, fangen die den äusseren Hautrand def früheren Mitraria 

1) S. meine ))EntwkklungsgeschichLliehe Beiträgec< in RuHetin de l'Acad. [mp. 
des Scienc. de St. Petm,·sbourg. 1868. 

2} Darüber habe ich von dem genannten Forscher mtindliche sowohl wie 
briefliche Mittheilungen erhalten. 
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darst.dlenden Lappen zu schru!npfen an, wobei die einzelnen Wimper­
epithelz~Uen sich von ibrern Zusamn1enhange ablösen und aHnüHig 
abfallen. Dasselbe Schicksal erfahren die übrigen Abschnitte der 
Hautlappen so\vohl wie der doppelte borstentragende und rückenstHn­
diAe Hautwulst sarnmt allen langen Haarborsten. 

~ ~ 

W3hrend der zuletzt beschriebenen Vorgänge setzt sich die Lar·ve 
auf den Boden und fängt jetzt an ihre sedentäre Lebensweise zu führen~ 
Sie sondert dabei eine rasch erhärtende schleimartige Masse ab, \Ye]che 

eine Röhre um den nunrnehr wurmförmigen Körper bildet. V~n Aus­
sen bedeckt sich dieselbe rnit einer fPinen Sandschicht, welche das 
bekannte. charakteristische Aussehen mancher Tubicolenröhren verleiht. 
Was die schleilnbereitenden Organe bt~trifl.t, so glaube ich mehret~e 

unter der Wurmhaut Hegetiden ova:en Körper (Fig. '11 g) als solche in 
.. t\nspruch nehn1en zu können. Dieselben erscheinen in Form navicula- . 
artiger Gebilde, in deren lnnern sieb eine stark HehLbrechende ~das-

.... V 

artige Masse befindet. FUr meine Dtutnng dieset~ Organe spricht noch 
der Umstand, dass die Zahl derselbPn nach der Ausscheidung der 
Höhre sehr· bedeutend abnimmt. 

-- ----

Nachdem ich die Hauptvorgänge der Mitr<lrian1etamorphose dm·ge­
stellt habe, halte icb für nöthig noch einige literarische Ut!-d verglei­
chend- entwicklungsgeschichthche Bemerkungen zu lnacl:\en. 

Die Metamorphose der Mitraria ist bis jetzt noch von keinern For­
sc·her ])eobachtet worden, weshalb alle in Bezug auf diesen Gegenstand 
vorhandenen ~fittheilungen sich b1os mit Vermuthunge~ darüber he­
schränken. Joa. MüLLER suchte in folgender \V eise die l\iitr;;n~in auf d~e 
Wuxmform der Annelide zu reduciren 1) . Er glaubte, dass sich bei der 
'\\.,. eiterentvvioklung derselben derjenige Theil des I.atvenkörpers ver-

• 

längern soJ I, auf V\Telchem die Afteröffnung liegt, während der andere~ 
den l\fund tragende Abschnitt desselben ohne Veränderung fortbleiben 
wird. Dadurch wird der After von dem Munde allmälig entfernt, so 
dass zvdscben diesen beiden Oeffnungen das bei Chaetopoden herr·­
schende Verhältniss zu Stande kon1men soll. Um seine Ansicht dul'ch 
Analogieen zu stützen, hed1ente sieh Jou. M.üLLER der Annelidenlarven 
ues s. g. LoVEN'schen Typus' bei welchen ehenfaH~ die 1\'!undötfnung 
ursprunglieh viel rnehr dern After angenähert ist, als das später der-­

, Fall ist. 
Aus dem· oben Gesagten wird tnan ersehen können 7 dass, obwohJ 

die Verrr1uthung des gr·ossen Forichers im Ganzen richtig ist., sie doch 

4) A. a. 0. p. 92. 93 . 

Zt<itsehr. f . wissensch. Zoologie, XXL Bd. 16 

{ 
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nicht einen der Hauptmomente der Mitrariametan'lorpho:)C ~ und ~war 
die Bildung der primitiven Hauteinstülpung trifft. Dieser Vorgang 
zeichnet die Metarnm"phose der Mitraria von derjenigen aller übrigen 
Chaetopoden (auch derjenigen, welche sich äus Larven des LoVEN'schen 

Typus entwickeln) aus und In acht sie überhaupt con1plicirLer. Sogar bei 
den jüngsten Larven des LovEN'schen Typus können vrir deutlich z~'ei~ 
ge\vöhnlich durch ejnen einzigen oder durch zwei W irnperringe vou 
einander geschiedenen Körperabschnitte unterscheiden , von \velcbe·n 
der obere den Kopf, oder Kopflappen, der untere dagegen dw Anlage 
dfjS gesammten Rumpfes darstellt. An diesen1 unteren Abschnitte er­
scheint die Bauch- ebensowohl wie die Bückenfl~iche dlfferc·nzirt; auf 
der ersteren finden vvir eine keilnstreifartige Ver·dickung, ·welche sich 
nachher in die GanglienkettB verwandelt. Der gesan1n1te LrtrvenkU1·per 
er·seheint in die Länge gestreckt zu ~ein, vras bei 1\litt·aria nicht der 
Fall ist. Diese letztere unterschcid<'t sich von den Lanren des LovEN:­
sehen Typus, so\vie von allen anderen f1haetopodenJarven dadurch, 
d(lss si~ eines Bauches gänzlich ermangelt, welc.hcr erst secundär, aus 
den Wandungen der Hauteinstü1pung sich ditl'er~enzirt. Es gieht Chan­
topodenlarven, welche normal auf der Bauchfläche gekri.1mn1t ersche;.­

nen. Ich kenne eine solch~ Larve 'on Me~.sina, vvelrhe kugelföt m1g aus­
sieht und bei welcher u1 Folge der genannten Krümmung der :Mund i11 
die NHhe des Afters zu liegen kom&nt. Diese Larve zewhnet sich noch d(l·­
durch aus, dass sie vier Bündel langer sichelför·n1iger und gezUhnter Bor·~ 
sten auf dem Rücken trägt. Von :Mitrari<l ist s1e aber insofern durch­
aus verschieden, al8 bei ihr die Bvuchfläche in demselben Grade \-Vie 

die RückenOäche ausgebildet ist. 

Die Haupteigenthüinlichkeit der Mitrarwn1etan1orphose, welche so·­
tnit in der Sf'cundären Bildung der Bauch·w·and besteht, lässt sich am 
~=-hesten mit der Metarrwrphose der Ecbiniden vergleichen, bei welchen 
sich ebenfalls die Bauchv-vand aus der Wandung e;ner Hauteinstülpung 

b 'J .• 1) .t.det .. 
' 

Es ist leicht einzusehen, dass die gegebene Darstellung durchaus 
nicht itn Einklange n1it dm. neuerdings von SeHNinnEn ausgesprochenen 

' 

Ansicht 2) steht, obvvohl dieser Forscher sagt, dass er in dem zunf';en-
för~nigen r'ortsatze der Mitraria eine Spur des Dannausstülpens })~P­

sehen« hat. Seiner Meinung nach soll der Wurmkörper dadurch enir:' 

steb~n1 dass sich ein Theil des Darn1es ausstülpt (auf den1 bfligegehenen 
Hol~schnitte bezeichnet ScuNIHDER den Oesophagus fäh;cblich a1s dt:•n 

'I ) Man vergL meine Studien über die EntwichJung der Echinodermen und 
Nemm·tinen in Memoü·es de fAcad. de St. PeLersbourg. VH. Sedc, T. XIV. p. 42. 

2) Al'ch iv für mikrosk. Anatomie V. Bd. 1869, p. 273. 
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Darn1) und den übrigen Theil des Verdauungsappatates in sich nimn1t. 
Es ist s1cher, dass der Darmeanal der Mitraria direct in das entsprt:·­
chendt Organ des definitiven Tbieres übergeht, ferner, dass die I ... ei·-

~ t 

heswand des Wut"tnes aus der Haut der 1\iitraria ihren Ursprung nimmt. 
Nicht ehe ganze Körperwand der Larve wird von dem sich bildenden 

Wurn1e ahge"';orfen, sonde"n es sind blos die als Schwirnrnapparat~ 
fungirenden Randlappen der Mitraria n€bst dem horstentragenden _ 
Wulste und den langen Borsten als provisorische Larvenorganf:' Zlt be­

'leicbncn. 

-----

Vl enden vvir uns nunmehr zur Betrachtung des aus Mitraria bet·­
vorgegangenen Wul·mes. Sofort nach seiner Verwandlung erscaeint ea· 
in Form eines verlängerten, vorne verdickten Körpers, an welcheru ein 

Kopf und ein aus etwa elf Segmenten bestehendet· Rumpf zu unter-· 
.scheiden sind. Det· erstgenannte Abschnitt bietet eine der Clarine'tten­
spitze ähnliche Gestalt Jar und erscheint votne neben der geräumigen 

Mundöffnung mit einer hufeisenförmigen Oberlippe versehen. An den 

drei ersten Rumpfsegmenten findet man nur je ein auf jeder Seit,e lie­
~endes Bundel feiner sich alhnälig zuspitzender Haarborsten. AHf 
nllen übrigen Segmenten (das Analsegment nicht ausgenon1men) gesel­
len sich zu den der Rückenfläche :tugewendeten Haarborstenbündtln 
noch querstehenden Hakenborstenl'eihen; dm en einzelnen Elenwnt(~ 

eine solche Form haben, vvie es auf der Fig. 12 A abgebildet ist. 
Ich konnte die beschriebenen Würmchen ungefäht• vierzehn Tage 

<un Leben et~halten, ohne dass ich dabei im Stande V\'ar irgend welche 
bedeutende Veränderungen an ihnen wahrzunehmen. Die Fig. ·1 :2 stellt 

einen neun Tage alt~n Wurm dar. Sein Kopf hat sich insofern verän~­

dert, als er jetzt mehr abgestutzt erscheint. Der Kopflappen, dessen 
Breite der übrigen Körperbreite gleich steht, erweist sich in Form eines 

kurzen, irrt Durchschnitte runden Abschnittes, an dessen Basis sich die 
Mundöffnung befindet. Der Kopf geht unmittelbar in den Run1pf über, 

an \Yelchem die einzelnen Segmente nur dul·ch die Anordnung der 
Borsten erkannt \Verden können, da die sonst häufig vorkonüllenden 

der Segmentzahl entsprechenden Querfurchen bei unseren1 Wurme (in 
dern jetzt zu beschreibenden Zustande) fehlen. Da die Zahl der Seg­
mente seit dem Anfange nicht grösser geworden ist, so ist die Grössen­
zunahme des Körpef's lediglich auf die 'V'ergrösserung der früheren P.tf 
Segmente zu reduciren, \Velcbe jetzt auffallend lang erscheinen. An 

den ersten drei Segmenten befinden sich nur die Bündel der Hanr­
horsten, zu welchen sich auf den übrigen Ringen -noch die Haken-

16'* 

• 
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r·eihen gesellen. Das letzte Körperseg1nent endet mit z·wd t~undlichen 

Läppchen ~ zwischen welchen sich die Afteröffnung befindet 
Ueber clie BescLafl'enhelt der inneren Organe des Wurn1es n1n..ss 

ich Folgendes berichten. Der Verdauungsappar-at besteht cHlS zwei 
deutlich von einander getrennten Abschnitten ' und Z\vat~ aus einenl 

' 

Langen, dick\vandigen Oesophagus, welcher seine tn·spritnglichen an 
Mitraria wahrnehmbaren Eigenschaften behält, und aus einem Magen­
darme, an welchen~ sich der vordere Abschnitt, ebenso \vie früher-, 

von dem hinteren, als dern eigentlichen Darme absetzt. Auf der äusse­
ren Oberfläche des letzteren ist noch eine feine Menlbran wahrzuneh-

' 

men, \Velche ich, nach der Analogie mit n1anchen ande1·en Chaetopoden, 
füt die erste sinusartige Anlage des Gefässsysten1s hc1lte. - Als ein mit 
dem Verdauungsapparate zusa1nn1enhängendes Organ will k·h tJoch die 

Zunge erwähnen, deren Entstehung ich bereits oben dflrgestellt lwhe. 
Die~eHle erschein~ in Form Piner dicken Hauteinstülpung, welche Steh 
Z\VischerJ dern Oesophagus und det Bauehwa"1d des MundsegnlenLes 
befindet (Fig. 12, lg) und \Velehe dur·ch die Mundöffnung noch Aussen 
hervorgestülpt vverden kann. 

In1 Innern des Körpers sind jeLzt nur Spuren vcn den früheren 
schleimabsondernden Organen vorhanden, welche in Forn1 leerer Säck -· 
chen (Fig 12 g) hie und d~l zum ·vorschein komn1en. 

;}n der Kör~perwandung ist eine aussere feine Cuticula zu untel'­

scbeiden. FliinmerhaarP sind. nur auf dem oberen Kopfetu.1e wahr·· ... 
nehrubar. Der Hautn1uskelschlauch ist mächtig ausgebildet und dient. 
zur Er·zeugung der starken perislalLischen Be\vegungen des gesAtnmten 
Körpet·s. Von den Sinnesorganen ist nur ein Paar rothbrauner· Augen 
vorhanden, welche beiderseits auf dern Kopfe ihren Sitz haben. 

Die angedeuteten Eigenschaften des aus Mi1,raria hervorgehenden 
Wurtncs lassen uns diesen letzteren mit anderen bekannten Chaetopo­
tlen vergleichen. Mit demjenigen RoesLen wunne , welchen SCHNEJDER 

als aus ~ihraria entstanden b~schreibt 1) , hat unsere Chaetopode nur 

\venig Aehnlichkeit. Freilich ist die Beschreibung und Abbildung des 
oben genannten Forschers so rnCJngelhaft , dass rnan daraus eigentlich 
nichts ennitteln kann. Man kann eben deshalb auch nicht die Fragt .. 

discutiren, ob der von ihm beobachtete Wurm eine borsLeutragende 
Gephyree ist, wie er selbst verrnuthet, oder ob derselbe zu den t:~chten 
Cha.etüpoden , wie das Vfln roir untersuchte 'fhier gehört. Jedenfalls 
spl'icht die Analogie sehr viel für die letzte DPutung. 

Am ehest.en würde ich· den von mit· untersuchten \Vunn für ein 
• 

1) A. a. 0. p. 272. Taf. XVI Fig. 12. 
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Glied der Clyrnenidenfan1i1ie hcdten . Ftir diese Deutung spricht die se­
dentäre Lehensvveise des~elben ün Innern <1ines n1iL Sand bedeckten 
Rohres, sowohl wie die Abwesenheit Segmentanhänge jedE:w Art, die 
GestöiL des Kopfes . die Eigenthümlichkeit in der Borsteubewflffnung 
{besouders die reihenartige Anordnung der H~kenhorsten) und schliess­
Hch tlas Vorhandensein und die Gest:üt der ausstülpbaren Zu nge. Die 
AJnvesenheit der analen Papillen bei unserern Wurn1e kann schon 
di.·shalb nicht gegPn die Clytnenide.nnatur dt3sselben augeführt 'verden, 
weil \,·ir jd mehrere Repräsent~nten dieser FatnHie (z, B. Clyruenides 
C1ap. oder CJ ynwnia Qtrf. ) ohne die charaktedstische Schwanzbildung 
det .. echter.~. CJvn1enen kennen . ., 

Erklä1·ung der Abbildungen. 

Tafel XVIII. 

Fig. i -4 steHt die erste bereits von Joa. :Mth..LER beschnebene MHrana dar, 
die sammthchen ubrigen Abbildungen sind aber· der anderen Mitrarin:species ent­
nommen, 

F1g. ~ . Eme jtingste Mttcaria rmt zusammengelogenen-' Hautrande 800/1 . .. 
Fig. 2. Dast'elhe Stadium mit ausgebreitetem Hautt·&nde. 300f1 . 

Fig. 3. Ein älteres Stadium mit. der die Bauchfläche des ki.lnftigen Wurmes dar­
steHenden Hauteinstülpung. 240f1• 

J!'ig. ~- Ein noch ä Jtcr·es Stt~dium , wo die Anlage des Wurmkörpers s1ch bereits 

in Segmente zu tbeilcn begonnen hat. 240ft. 
flg 5. Eine JUnge Mitraria mit gelapptem Hautrande. '240ft. 

Fig. 6. Ein älteres Stadium mit der Hauteinst.ülpung. 
Fig. 7 .· Ein noch weiter entwickeltes Stadium mit herabhängendem göfas§förmi-

gen Körper, !n Profil. ?AOJ1• / 

Fig. 8. Dasselbe Stadium, von der Unterseite betrachtet. 240f1• 

Fig~ 8 A. Das Gehjrr~ mit Anlage rler Augen . 
:F1g. 9., Eine Mitraria, dessen herabhängender Anhang sich beretts in Segmente 

zu theilen begonnen hat. (Profil. ) 
ftg. HL Der Rumpf des aus Mitraria sich bildenden '\Vurmes mtt vollzogener Thei­

lung in Segmente. 240/1• 

Fig. 11. Das krrtische Siadium der Metamorphose, auf welchem die Organe abge­
worfen werden. 240j1 • 

Fig, ·t2. Ein neun Tage alter, aus Mitraria hervorg!'Jgangener Wurm. 90ft. 
Ftg. ~ 2 A. Eine isolirte Hak.enborste . 

. 

an Afteröft'nung. 
c. p die Vorhöhle der Larve. 
e Haut.einstü!pung. 
e. e die die künftige Zunge darstellende Einstulpun~. 
c. p siehelfö1·m1ge Epidennisvet·dickungen 
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Ehf1S ~iNsctmikoff, 
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.die zum Gehirn werdende Epidermi.-Jverdickung. 
Darm . 

fJ 
t 
h· 
tg 
oe . 

schleimabsondernde Organe. 
Unterlippe. 
Oberlippe. 
Zunge. 
Oesophagus. 

s. g Segmente. 

Ill. Ueber Actinotrocha 1) • 

• 

Da die Heuptnwmente der Lebeosgesiehte von Acttnotrocha durc.h 
die Untersuchungen von .Jou. MöLLER, G. V·l AGENEU, KaoHN, ScH~ElDER 
und :(<owAUsWSKV bereits aufgeklärt sind, so werdtt ieh in meiner Dar­
stellung uur· über untergeordnetere Erschmnungen .t:()Ue That.sachen 
beibringen . Indessen \vird 1nan vvohl meine Beitt·äge nicht als bedeu-­

tungslos ansehell, da eine vollständige Naturgeschichte eines so origi­
nellen Wesens ~vie Actinotrocha für die 'Nissenschaft von Nut~en sein 
rnuss. 

Die frei <.\Uf der Oberfl~jche des Meeres sch·win1mer.~de Lat--vcnfornl 
Actinotrorha ist von Jo11. Mtn,LER entdeckl worden~) ; eL\v~s spaLer lie­
ferte G. WAGHNER ~) eine genaue Anaton1ie derselben. Die Vcr\vandlung 
~vurd€' aber urst durch KnonN cc tdeckt 4), weleher sieh d~von überzeu­
gen konnte, dass Actinotrocha die Lar·ve eines gephyreenartigen Wur­

n1es ist. SeHNinnER 5) konnte nicht allein die Angabe setnes Vorgaugers 
hest.ätigen, sondern fluch die wichtige Thntsache 9 hinzufügen, d.rtss Aeti­
notroeha durch das Ausstülpe11 des in ihren:1 lnncrn liegenden SchJau­
(~hes in einen Sipunculiden über·geht. Das eigentliche Schjcksai der 
g(\nan nten Larve wurde dber bis KowALEWS.K.Y 6) unb.dH11nnt, welchrr" die 

ldentiLat der aus den Eiern des Phoronis (Crepin:-1) entstehendPn Larven 
rr1it den jüngsten durch CLAPAREDE bekannt gevvordenenA\)tionotrochen 71 

n~chweisen konnte. 

Nachdem die angeführten Angabeu sicher festgesteHt \\ltrtrden, hab~· 
. 

1) E mc vorläufige Mittneilung s. ·in Göttinger Nachrichten ·t 86~. Nr. 12. 
2) MuL~ER's Archiv für Anatomie, Physiologie etc. 1846. p. i 03. 
3) MtrLLER's Archiv etc. 1847. p.202. 
4) MüLLEB

1
S Archiv etc. ~1858. p. 293 . 

5) Archiv für Anatomie, Physiologie etc. 1862. p. 4 7. 
6) AHaTo.MiH lll mc•roph1 J>d3.BitTia Phoronis. flpH.ill.mHmia .in~ Xl TOMY 3anli1COI\'h 

BMu. Atu.JACMilt HayR'b. •J 867. 

7) BeobachtuJ>gen üher Anatmnie . und Entwickluugsgesehichte wirbelloser 
Thtere. Lcpizig ·1863. p. 83. 

I 
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ich n•ü· zu1· .Aufgabe gestellt die gesamtnLe Ver\vandlungsgeschichte der 
A cLinotrocha n1öch1ichst genau zu studiren . .l\ ls M::rLeria l diente mü· 
baupLsächHch eine von Act. hr·anchiata ver-schiedene- I'orru, welche ich 
in Odcssa, in Triest, Neapel, Messina 7 besonders aber in Spezia un­
tersuchen konnte. 

Das jüngste von mir frei itn M0ere aufgefhwhte SLadiun1 ~Taf. XlX1 

Fig. 'I) erscheint in Fonn eines länglichen durchsichtigen \Vürn1chens, 
an wo Ichern ein obere!' kappenförrr1iger Kopfschiren (Fig. f , 2 c; und ein 
breiter mit zwei En~~Happen versohonet Run1pf zu unterscheiden sind. 
Von den Einge,veideu findet man nur einen aus Oesophagus, Magen­
darm und .MastdarnJ bestehenden üarmkanal. Die Mundöfihung 
(Figo 1, t. c) befindet sich auf der Bauehfläcbo der Larve unterhalb des 
kappenförmigen Kopfes. Die Afleröfihung ist dagegen rückenstäudig; 
sie befindet sich obeehalh der Ursprungsstelle der beiden EndJappen 
(Fig. ·1, an). Der gesammte Körper der jungen Actinotrocha erscheiut, 
ebenso vvie auf späteren Stadien, n1ü Flin1merhaaren bedeckt, welche 
auf einer an rnanchen Stellen bedeutend verdickten Epidet·nlis sitzen. 
Unter der letzteren befindet sieh eine Lage feiner Ringrnuskelfasern 
(Ftg. 2 m) , 'L \V ischen welchen noch einigen isolirten Zellen zerstreut 

Iiesen. 
Das beschriebene Stadiuru zeigt allerrlinss eine gr-osse Aehnlich­

keit n1it der jungen auf Fig. 25 von KuwALEWSKY abgebildeten Phoronis­
!arve? von weieher es sich jedoch durch die Ab\vesenbeit eines beson­
deren Andb.apfens unterscheidet. Derselbe Unterschied bleibt dUch arn 
foJgendeo Stadiun1 bestehen , als die Larve ausser den beiden früheren 
Lappen noch ein Paar neuer ganz ähnlicher HHdungen erhalten hat 
(Fig. ;J).. Wenn mau die eben citirte Abbildung mh der, die älteste 
aus Phor·onisciarn von_ KoWALEWSKY und später von nür gezogene Larve 
darsteHende l~ig . i vergleieht , so \Nird nlan sich leicht einen Begriff 
von ,der Aehnliehkeit sowohl wie von dern hervorgehobenen Unterschiede 
der heid.en Larvenfonr1en tnat'hen können. 

Erst an1 nächstfolgenden Stadium dif!'erenzirt sich bei unserer 
Larve ein Analzapfen (Taf. XVIII, I+'ig. 5) , worrüL zugleich die früheren 
Lappen sieh bedeutend verlängern und die Foru1 fingerförn1iger Fort­
ScUze erhalten. Die junge Ltn·ve bekomtnt dadur·ch ein der erwachse­
nen ActhlOLt•och.a ganz ~ihnliches Aussehen 1 \vas durch d1e Bildung J.cr 
dunklen Körnchenhaufen im Inneru der Fortsätze noch bedeutend ver­
stärkt \Vird. Dieses SLtJdium cha.r·akterisir'L sich noch dureh diH Bildung c... 

eines neUbll Paares der fi ngerförnligen Anhänge ; oder Arn1e. \Venn 
man die Bildung -der letzteren an verschiedenen Stadien verfolgt 1 so 
ithcrzeugl n1an skh leicht davon $ dn~s die Armpaare HllrnUJig ln der 

' 
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Reihenfolge von hinten nach oben entstehen. Dasselbe Verhaltnis~ 

offenbart swh auch am folgenden Stadium) C\n d.en1 "v1r bereits vit)r 
Arn1paare finden lTaf. XVHI, Fig. 6). An dieserr1 Stadium komn1t auch 

• 
die et"sto Spnt~ desjenigen braunen Fleckes au1 Magendanne (Fig. 6 f), 
zun1 Vorschein , \Velcher von der erwachsenen Actinotrocha hiulänglich 
bekannt ist. Bei den Larven mit fünf Armpaaren (TaL XVUI, Fig 7) 

-
nünm.L dieselbe bereits die definitive AcLinotrochagestalt an. Es difl'e-
renzirt sich bei ihl' die ringförn1ige Epidermisver·dickung atn .Anal­
zapfen, welche das bekannte Haderorgan repräsent.irt. Es kon1n1en 
zugleich Pigtnenf,flecke auf dem Kopfschirme zuru Vorsc,hein, wrl~he 

übrigens auch in späterer Zeit keineS\\·egs ganz consta11t sind. Das 
Stadium mit fünf Artnpaaren m·scheint insoferh von grosse ßodeutung, 
aJs bei ihr zum ersten Male ein feines Häutchen auf der Ventl'alseite 
des Darrne& aufLriLt (Fig. 7, v) , welches sich n1it deJ' Körpet·hedeekung 
der Larvp ver·hindet. Dieses Gehi'de slcHt nun die orsle AnJage des 

Gefä.sssvstenJs {1ar. 
" 

hrst bei den Larven mit sechs Arrnpaafen fängt diB Bildung des 
bekann~en inneren Schlauches vou Actinotrocha an, an \Yelchen1 wtr 
deutlich eine innere Epithel- und eine äusbere Muskelschicht 
(Tnf. XVHI, Fig. 8. s. e, s. rn.) vvahrnehmen. Der Z usam1nenhang die­
ser beiden Schichten mit den t)nLsprechenden Gebilden dt~s Larven­
.k.orpers lässt sich leicht auftjnden. Oberhalb der oberen Grenze des 

eingestülpten Schlcn .. whes befindet. sich die Insm'Lionsstelle de:-~ oben er·-· 
\vahnten Häutchens tFig. ~ , v) , \\ elches bis zur Afteröffnung auf der 
ventralen Oberfläche des Darinkanales hinzieht. 

Bei vveiLerer Entwicklung der Actinotrocha, als sich di0 Zahl der 
Arn1fortsätze bis ·14· vern1elu·L hat, findet auch das Längeuw~chsthum 
des juneren eingesttilpten Schlauches statt. Derselbe reicht bis zur 
D~rtn\vf\nduug, \vorauf er sich rückwärts krümrnf, um sich dann 
\Viedcr in der früheren Richtung gegen die Dörrnwand zu begeben 
(Trlf. XIX, Fig. ·1). So kornrot es, dass der platt gewordene Schlauch 
eine dreischenkeJige Fottn annimrn1 1 \\

7elche noch eine Zei·tlang von ihm 
behalten wird. Die beiden tenninalen Schenkel . (Taf. XIX, Fig. :3) 
wachsen bedeutend dabei in die Länge , \vährend der quere mittlet·e 
Schenkel kauu1 an Grösse zunin1mt. Bei seinem fort,vährenden Wachs­
thuJne krtimruL sich der Schlauch ro mannigfaltig, dass Inan von dem 

Verlaufe seiner einzelnen W~nclungen keinen klaren Begriti' bekornrnen 
kann. Die beiden seit dem Anfang der Schlauchbildung dage\vesenen 
Schichten lassen sich auch an allen späteren Stadien verfolgen. Es 
bJeibt dabei stets das Verhältniss bestehen , dass die innere dte 

Eprthelschicht, viel dicker als die Muskelschicht (s. m.) erscheint. 
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fJie erwachsene in1 .Mittdrneete vorkomrnende Actinotrocha (ich 
kann nicht entscheiden, ob sie uut der beiläufig von LEUCIUl\T [Jahres-­
ber'ieht für 1866 u. ,f 867] be~chriehencn Act. ornata von Nizza iden·­
iisdJ. ist) erscheint von uer Act. branchiata (welche ebenfalLs von Inir 
in Spezia beobachtet '"·orden ist) in manchen Punkten verschieden, wie 
das bereits von KRORN hervorgehoben \Vor·den ist (a. a. 0. p. 203;. 
Unser Thier unterscheidet sich nicht allein durch einen verhältniss­
nlässig sclunalen Run1pf, sondern auch durch die geringere Zahl der 
Tentakel (deren bei er\vachsenen Actinotrocha df's Mittelmeeres seehs­
:t.ehn vorkon1ruen)" sovvjc dureh die grössete Dicke und A usbildun~ des 
hinteren· Leibesabschnittes nebst dem s. g. Räderorgane. Unter der 
Ep1dermis befindet sich bei unserer Actinotr·oeha eine R.ingnntskel-­
schicht, welche aus einer grossen Anzahl feiner .Fasern zusamnwnge­
setzl. erscheint. Die L~ingsxnusk~Jn (Taf. XIX, Fig. 4, rn. I) konanen 
in viel geringerer Anzahl vor and er~· eisen ~eh als verschieden dicke 
isolirt neben einander verlaufende Fasern. 

Der Muskelschiauch des Actinotrochaköepers hangt, vvie früher, mit 

den auf dem Darme verlaufenden feinen Häutchen zust-tn1men, welche 
letztere keineswegs in Fornl eines Streifes, \Vie das ~cHNEIDER (a . a. 0 . 

p. 56) cingiebt, sondern als ein den grösseren Theil des DarmcanaJs 
überziehender Schlauch erscheint. Utn sich d3von zu überzeugen, 
braucht nl<ln nur eine erwachsene fl. ctinotrocha von verschiedenen 
Punkt!3n aus zu betr·achten. Dieses Häutchen fängt au manchen Stellen 

. 
an noch zu einer Zeit seine Contrattionsbe·wegungen auszuführen, be-
vor die Gefässe difi'erenzirt sind (Taf. XJX , .Fig. 2, v). Durch diese 
Contractionen kotnmt die die Leibeshöhle nebst den darin befindlichen . 
Körperehen ansfüllende Flü~sigkeit in Bewegung, wobei rnan nicht 
selten zu sehen bekomnlt, dass die festen Theilchun aus der eigent­
lichen Leibeshöhle in die Höhle des dio (;efässanlage dar·stellenden 
Schlauches (v iu ~Fig. 2, Taf. XlX) und vice \ ersa gelangen. 

An den späteren Stadien schnüren sich die Gefässe aus der sinus~ 
artigen Anlage ab, wobei der obere Abschnitt derselben zun1 llingge­
fasse wird. Da das letztere offenbar in einer directen Gon1munication 

it der Leibeshöhle steht (was schon aus denl oben n1itgetheilten 
len Uebergange der festen Körper aus einer Höhle in die andere­

n schliessen ist), so ist) es begreiflich, dass die in der Leibeshöhle sich 
ildenden Blutköt·perchen in das Gefässsystem gelangen t.). Ieh hah0 

1) Um das zu erklären, braucht man nicht das bet hö lHH'en Tlüoren heobad1 ... 
ete Durchdringen der Blutkörperchen durch die Gefässhaut tn unserem Falle Q.U­

unehmon, da der Uebet'gang bei Actinotrocha sehr schnell \-:or sich geht. 
• 

• 
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.bemerkt, das~. von den1 sesarrunten Kreislaufsapparat das HintSgefas::, 
zuerst mit den Blutkörper·chen gefüllt 'vird. 

Gleichzeitig mit der Differenzirung aer Gefasse erleiden auc.h dit-\ 
Af'nlfortsätze merkliche Veränderungen. Es verdick~ sich ihre Bas;s in 
dnr Y~ eise, da",'3 an der uRtern PHiehe desselben eine wulstfönlüge 
Erhebung (t' Fig. 5. Taf. XIX) zum Vorschci·n ko1nmt. 'V cnn man die 
Tenf.akel nicht im Profil, sondet·n von eine1" Fläche hel.rachLet, so er­
" eist s~eh die genannte Verdickung in Forn1 eines kurzen. zapfcnföt~­
rnigeu Körpers welchel~ als etwas durchaus Selbstst:~ndig~s (tl. h. tnit 
dem le1ngen Fortsatz nicht innig Verbundenes) erschetnt. Bei AcL. h1'an­
chiaLa scheint nach den Angaben von G. W AGENER und ScnN.EIOER dieses 
Verhältniss anders zu sein, , indern hier die zopfenförmigen Tentakel-.. 
anhänge in Forn1 ganz selbstständige~ Gehilde auftreten. 

Nachden\ alle angegebenen Eigenthün1l10hkeiten zu Stande gekom­
.men sind, hcginnL das kritische SLadjtLm der Mctan1orphoue, welelws 
dureh das AussLOlpen des Schlctuehes eingeleitet \Vird. UtcSt'S lang-­
se\vundene Gebilde gelangt dureh dte urspl"ünglichc hHuchsUindiw~ 
Einstülpungsö'ffn ung nach Aussen, wobei bich tÜtsselbe, \\ ie das He HNF.l-' 

DER ganz richtig ben1erkt hat, , in der Art eines Schneckenfuhlers ver­

halt. Er'st nac.hdern ein Theil des Schlauches sieh ausgestülpt huL, tritt 
der Oarn1canal Hl d..e.nselhen hinein, worauf rasch aufeinandcw alle 
Veränderungen fol~en, so dass in et.vva einer Viertelstunde der· ganze 

\Vurm fertig ist. '\Vährend der Lanssverändcrung des DarnJcanaJs zieht 
sieh die Körperhülle der Actinotrocha SLi~rk zusamnwn, \Veshalb der 
l\visehenraum Z\visehen den Armfortsätzen und dent AfLerwulsLe 1

) 

.b.lifzer wtrd. Diese hehlen Theile stehen aber noch ziernlieh \Veit von 
einander ah zu einer Zeit, als der Darn1canaJ seine def1niti vc Lage be-· 

. 
reits angenonlulen hal, (Taf. XIX, Fig. 1 0) Noch .bcvoa~ diese Er~chei-

:nung zu Stande gek.ornmen ist, fängt die Kopfkappe an, ins Innere des 
Oesophagus einzudringen, ·wobei sie · s1ch hegreifhchcr,veise stark zu~ 
sanullenzieht. Zu gleicher Zeit richten s~c.h die langen A•·tnforLsäLzc auf, 

· .inden1 sie ihre ft·ü.here beinahe horizontale (TaL XlX, Fig. 9) Lage i11 
eine verticale verändern. D1e basalen Verdickungen derselben 1nachen 
dabei dieselbe Be\vegung, so dass sie nunmehr eine11 Kranz von kurzen 
zapfenförmigen Lappen un1 die langen Fortsätze darsteHen (Fig. 1 0). 

Der weitere Verlauf det~ Metarnorphose besteht uun darin , dass 
sich ' die ganze Kopfkappe ins lnr~dre des Oesophagus hineinzieht) resp. 

4) Wenn ich den das sog. ringförmige Räderorgan tragenden Wul~t als ))After­
wulst(~ bezeichne, so geschieht das aus dern Grunde, dass ich durch unr:nitteibarc 
Beobachtnng de1• gesunden Larveu nü{;h vnn der Function der hinlm~en Oeflnung 

rles Darrncanals als Allswurfsötfnung übel·zcugt habe. 
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verschluckt w·ird. DclsseJbe Sehieksal erfahren auch die langen> sich 
von der Basalverdickung ablösenden Arrrlfortsälzc, \Velche, wenigstens 
ein Theil derselben, von dem Wurme ebenfalls verschluckt, werden; 
einige von. ihnen lösen sich aber einfach ab, \Vobei sie von ihren noch 
in ße,-vegung begri!Ionen Wimperhaaren fortgetrieben ·werden. An1 
längsten behält noch der Afterwulst seine ui~sprüngJichen Eigenschat:.. 
Len. Indcsse!'l zerfällt dcl' auf ihm befindliche Wimperring in rnehrere 

Abschnitte, welche dann stück. weise abfallen (Taf. XVIII, l?ig. 't 0). 
Nachdem die vorderen Körpertheile der AcLinoi,;rocha verschluckt 

oder (einige Arn1fortsätze) abge'Vvorfeu "'-erden und der Win1perring 

stür:k weise abfällt, bekomrrH?n wir· einen fertigen Wurm, dessen Mund 
dur.t~h einen KPanz der frühern Basalvef'dickungen, welche jetzt 'ZU 

k.ut·zen Tentakeln geworden stnd, umgeben vv·ird und dessen Afteröff:.... 
nung noeh auf einem vorspringenden \Vulste ihren Sttz haL (Taf. XX. 
Fig. 6). Als den letzten Metan1orphosenvorgang n1uss rnan d<'s Einstül­
pen des Afterwulstes ins lnnere des '\Vtu'n1kö1·pers ansehn, \velcher 

• 

erstere nuntuehr in Forn1 eines verdiek.ten rötblich gefärbten Schlauches 

auftritt (Taf. XX, Fig. 7 an). . 
Die Unterschiede der beiden aus Actinot!·ocha entstandenen Pho­

ronisarten sind keineswegs so auffallend tlls die Unterschiede der ent­

sprechenden Larvenfornwn. DPt' aus der Actinotrof'ha des Mittehnoeres 
hervorgehende \Vurrn erscheint in Form eint's ~länglichen cylindrisch.en 

Schlauches, dessen Hinterende sich durch das Vorhar1densein der be~­
reits von KaoHN" er·wähnten Pupillen auszeiehnet. An1 Vorderend~ 

des W urnlkörpers befinden sich die Tentakel, welche hf'reits die für 
den et·vvacbsenen Phorohis charakterisLische Anordnung zeigen , indetn 
sie nicht einen geschlossenen Kreis, sondern eine Art Lophophor bilden . 

• 

So sehen wir, dass hinter• Z\Yei dern After gegenl).berliegendeu Tentakeln 
(Taf. XX, Fig. 8 tt) sich noch zwHi solcher (Fig. 8th) vorfinden. Die Gß~ 
samrotzahl der Tentakel betrHgt ·I ö. Auf det' 1\fiLtelliriie des .Körpers, auf 
derjenigen Fläche, welehe ge\vöhnlioh Rls Bauehfläcbe bezeichnet wird, 
befindet sich eine Längsfurche (Fig. 8 l), hinter welcher ich vergebens 
na_ch einern NerveliStrang gesucht habe. 

Die Verdautll'lgsorgane bieten nichts Eigenthümliches dar. Auf 

dmn Magendarn1o .befindet sich ein brauner Streifen, welcher bereits 
hei Actinotrocha vorbanden war und in welchem wir arn ehesten die 

' 

Anlage des beim erwachsenen Phoronis so illächtig entwickelten Fett-
körpers ansehen dürfen. 

Von den Gefässen erscheinen dt·ei Längsstärrune ausgebildet 
tTaf. XlX, Fig. 7 vl, vl', vl2), vvelche nüt detn Ringgefäs~H' (Ftg. 7 u. e) 
zusanunenbängen. Das letztere gieht ejnen Zweig in jeden Tenlakel ah, 

• 
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welcher {Zweig) mit einem blinden Ende endigt. !u.tsserdem findet rnan 
auf dern "\veitern Verlaufe der Längsgefässe noch tnehrern Qnerconlmis­
suren, welche ge'Nissernulassen kleinere Ringgef~1sse vorsLellen. Die 
blinden Ge.fässscbläuche habe ich tnit Sicherheit nut·· am hiutern Ende 
der sich umbiegenden Längsgefässe '\Vahrgenominon. Die ConLrClction 
der Gefässe et·fo1gt in verschiedener B.iehtung und d.abei ganz unregel-­
rnässig. Die röthlichcn BI t....tkörperchen haben die für den er\1\rachsenen 
Phoronis char·aktel'istische Gestalt. 

In der Leibeshöhle des Wurn1es sctn\limmen noch verschiedene 
farblose Zellen, unter denen sich einige durch ihre eigeuthürnliche zu­
gespitzte Gestalt (Taf. XIX, Fig. 6 A) auszeinhnen. Diese verlängerten 
ZeHen erscheinen insofern von Interesse, als sie nlit den als Zoospcr­
n:net:l d0.s Phofonis beschriebenen unbP\Yeglichen SU:ihchen l; die 
grrJsste Aehnlichkeit haben . Dieser Un1sLand kann eher ~egeP die Zoo­
spermiennatur der letzLeren sprechen, "as noch von der andcn~n Seite 
durch die geringe ZC:thl) jn der die~elbe itn lnnern der gcschicchlsreifep 
Phoronis vorkommt. bestät'lü \vird. 

' 
In der Köt·perwanrl des Wurrnes kann nlan deutlich eiu an Ulanehen 

Stellen fJ!mrnerndes Epithel, ferner üine Ringmuskf~lsrhic~ht und f!ine 
Reihe neben einander verlaufender Längsn1uskelhä.ndet' unterscheiden. 
D1e Haut sondert .eine S('hleinlartige Masse ab, in welcher· der JUn~e 
\Vurn1 eingebetteL liegt. 

Alle von nlir aus Actinotrocha ger.ogenen \Vürrner starben naeb 

eirngen Tagen ab, ohne sich vorher wmter entwickelt zu haben. 
Zum Schlus:se will ich eine Bemerl\une: über· dit.; .Art der Phorouis-.., 

metarr\,ot p~osc rniuheilen. leb sage eben >>Metanwrpbnseu, weil ich 
keinen Grund finde, die Entw'ickJung der Phorouis untet"' den Begntf 
eines Generations ~veehsels zu sternpeln. Zwischen !Jeiden Ersnhetnnn -­
gen (Metamorphose und Generai ionswechsel) ist keine GrenzP zu finden: 
es giebt solche Beispiele (Nmnertes, \Velches swh itn Pilidiutn aus­
bildet) -~ welche beide Begrifi'e in sieh vereinigen. Zu derartigen Bei­
spielen kanu aber die Phoronisentw·ick.lung nicht he~gerechnet vverden. 
Es gehL während der Ver"'Tandlung der Actinotrocba nicht nur der 
.Dat'Dlcanal nlit Blntgefassen in den Wurn1 übef 1 sondern es wet·den 
cHJsserden:l die ß~sälverdick.ungen der ... fentakel sowohl 7 "vie ein Theil 
der l.arvenhaut in densolLen hinübergenom·men. Wir bekontn1en sontit 
ein VerhHltniss, \velches bei der Verw·andlung solcher Thiere auftritt, 
wo die Larvenhaut sich hn beständigen Zusammenhange mit den• ein-­
gestülpten Theile der künftigen Körperhülle des definitiven Thieres 

·\) J\llau vergl. Kow ,ALEWSRY a. a. 0. p. 18. Tat'. I, Fig. H3 a. 
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befin~et. Solche Beispiele liefm~n uns die Metamorphosenetscheinungen . 
des Echinus lividus -und der aus ~iitraria sieh bildenden Clynwnide. 
Die Metarnorphose des Phoronis unterscheidet sich von den ebPn ange­
führten B~ispielen nur durch einen quantit<ttiven Unterschied der se­
cundären ~lon1ente. 

Fig 1. 

Fig. 2. 
11' ' . lg, 3 . 
Fig. 4. 
fig. 5. 
Fig. 6. 
Ftg. '7. 
Fic. :-,• 8. 

Erklärung der Abbildungen~ 

Tafel XIX. 

Die jüngste freischvdmmende Actinot,rocha, im Profil. ~300j1 . 
• 

Dieselbe ,·on der Bauchfläche gesehen. 
Ein aHeres Stadium tni t vier Fortsätzen. 300ft. 

Eine Phoronislarve von Neapel. 
Eine junge Actinotrocha mit sechs Armfortsät.zen. 300f1• 

Eine andere mit aeht Armfortsätzen. 
Ein älteres Stadium mit filnf Armpaaren. 240j1• 

Eine Actif'lotrocha mit ~echs Armpaaren von Odessa, an welcher dle 
Scb Iauchbildung bereits begonnen hat.. 

Fig 9. Ein spätestes Actmotrochast.adiurr1 tnit dem t.heilweise ausgestülpten 
Schlauche. t40h. 

Fig. 10. Ein kritisches Verwandlux1gsstadilun. 140f1 . 

Tafel XX. 

Fig. 1-. Ein isolirter Schlauch nebst einem Stücke der Darmwandung. 
f'if!. 2. Das Hinterende einer Actinotrocha mit begonnene;· Gefässbildung. 
Fig. 3. E\n isolirter dreischenkeliger Schlauch V( n der Bauchfläche betrachtet. 
l''ig. · 4. Ein Stück Körperhaut einer erwachsenen Actinotrocha. 
Fig 5. Ein Artnfortsat.z einer alten Actinotrocha mit der Basalverdickung t'. 
Fig. 6. Das vordere Körperende eines jungen Phoronis mit dem hervorragenden 

Afterwulste. 
Fig. 7. Ein eben aus Acl:inotrocha entstandener Phoronis, im Profil. 70j1. 

Fig. 8. Das vordere Körperende desselben von der Bauchseite betrachtet. 
ua Afterwulst. an After. c Kopfschirm. f brauner Fleck anf dem Magen­

darme. l Longitudinalfurche auf der Bauchfläche des Phoronis. m. e Ringmuskel­
schicht det Actinotrocha m. l Längsmuskeln desselben. o Mund. s. e Epithe1-
$Chicht des Schlauches . s. m Muskelschicht desselben. t' Basalverdickung des 
Armfortsatzes. th hinterer Tentakel des Phoronis. tt vorderer Tentakel dessdben. 
v HäuLchenartige Gefässanlage. v. e Ringgefäss, v. i. r/1, 1/Jl'l dr~i l:ängsgefässe. 
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